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Strafanſtalts-Predigerin Fräulein 
Kuhnert, die ſchon lange als ſoziale 
Großadmiral von Köſter, der ehe⸗ Fürſorgerin am Frauengefängnis Fuhls⸗ 


malige deutſche Flottenchef und Begründer - — *. La - 
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N — * 5 büttel⸗Hamburg wirkt, hielt kürzlich dort 
des deutſchen Flottenvereins ſtarb in Kiel Eine Windhoſe vernichtete bei Bad Lauterberg im Harz wertvollen Baumbeſtand ihre erſte Predigt. Sie iſt die erſte zu⸗ 
im Alter von 84 Jahren S. B. D. Welt⸗Photo gelaffene Strafanſtalts-Predigerin Atlantic 
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Zum Dolkstrauertag 
der von der Reicheregierung und 
in großen Teilen des Reiches am 
4. März gefeiert wird 
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5 ann read Deutſcher Kriegerfriedhof auf dem = 

1 a an an Paß Pordoiin der Sella-Gruppe (Italien) = 
8 d 5 5 2200 Meter über dem Meere. Der Fried- = 

Platz. Das an der Straße von Cambrai hof wird vom „Vollsbund deutſcher 
gelegene, weithin ſichtbare Dorf iſt Kriegsgräberfürſorge“ erhalten S 
Hunderttauſenden von SKriegsteil- Preſſe⸗Photo S 
nehmern bekannt geworden. Das Bild IC = 
zeigt den Ofteingang im Zuſtand vom Praktiſche Kriegsbeſchädigten- = 
Oktober 1914, als das Dorf erſtmalig fürſorge in Heutſchland. In der Reichs- = 
unter Führung des Herzogs von Alten- bauptſtadt iſt eine Jabrit eingerichtet, S 
burg erftürmt wurde. Links vom Gin, in e 251 Kriegsbeſchädigte Leben 3 
das friſche Rei ab. Wi und beſchäftigt werden, um fie wieder = 

ae d i Ba ei in das Wirtſchaftsleben einzuführen. = 
entnehmen das Bild der kürzlich er- ; N : = 
} kb 7 Auch der Direktor ſelbſt iſt Kriegs⸗ = 
ſchienenen Geſchichte des Altenburger VI Ge kt D A N 
Regi ie d S Sell beſchädigter. Die Fabrik gliedert fih = 
egiments, die durch Paul Gellert. in igarrenfabrif, Tischlerei, Schuſterei = 
Altenburg i. Thür., Geraer Straße 12, zu und Kiſtenfabrik. Wir ſehen auf = 
beziehen iſt. (RM 9,50) unferem Bilde die Schuſter bei ihrer = 

Phot. Fritz v. Lindenau Tätigkeit Atlantic S 
Wim MII TTT 
Summum = 

Zum Heſuch König Aman Allahs S 

/ d 2 D 7 C L S 

von Afgbaniftan in der Reichshauptſtadt ` 

e N. S 

Ce gë: eck — 5 

Das afghaniſche Königspaar (X) E 
mit dem Reithspräfidenten nach der S 
Ankunft auf dem reichgeſchmückten An⸗ + : 3 
kunftsbahnhof in der Reichshauptftadt 2 Lë d 5 
Photothet e 3 e ET S 

Der Staatsfalon des Brinz- »> Aus König Aman Allahs Reich: Ein Paß an 3 


Albrecht⸗Palais in der Wilhelm- 
ftraße in Berlin, eins der 60 Zimmer, 


der Nordoſtgrenze Afghaniſtans. Der Weg führt teil» 
weiſe im Bett eines Fluſſes und iſt bei Hochwaſſer = 
die für das Königspaar hergerichtet ungangbar. Die Wegeverhältniſſe des Landes find noch = 
wurden S. W D. beſonderer Pflege bedürftig S. B. D. 3 
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Ein Schwimmbad auf dem Dache dürfte nichts Alltägliches fein. — Ein Hotel in Los Angeles (Amerika) Die Gefängniszelle auf der Straße. Aneinem verkehrsreichen Platze = 
bietet ſeinen Gäſten das Vergnügen, morgens direkt aus dem Bett heraus im Fahrſtuhl aufs Dach und Londons wurde ein feſter Turm aus Granitplatten hergeſtellt, der der 
ins kühle Naß zu fahren S. B. D. Polizei im Falle von Unruhen zur Aberwachung wichtiger Straßen— 
kreuzungen dienen ſoll. — Der Turm ſteht in direkter telephoniſcher Ver— 
Wéi bindung mit der Leitung der Polizei und ſoll gleichzeitig dazu benutzt 
0 . S werden, Feſtgenommene fo lange zu beherbergen, bis fie vom Polizei— 
wagen abgeholt werden Deich; Pr. 3. 
ebenda 


Aus der Wunder— 
Werkſtatt der Natur 

»> 
Das einzige Exemplar einer 
Fokeg Capenſis, das noch auf der 
Erde zu finden ſein ſoll, befindet ſich 
im Botaniſchen Garten von Schön⸗ 
brunn bei Wien. — Vor Jahr⸗ 
tauſenden lebten ihre Vorfahren 
in der Sonnenglut Südafrikas. — 
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Eine zehn Meter hohe Böſchung herunter— 
geſtürzt iſt infolge falſcher Weichenſtellung ein 
Kohlenzug in Heiligenftadt bei Wien. — Die Lofo- 
motive zertrümmerte den Prellbock und durchbrach 
das Geländer. — Mehrere Perſonen wurden bei 
Si dem Unglück zum Teil ſchwer verletzt Schirner 
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Die Pflanze hat das Ausſehen 
eines formloſen Steines, aus dem 
im Sommer zarte Zweige ſprießen, 
die im Oktober zur Blüte kommen. 
Die Verſuche, die Pflanze zu 
vermehren, ſind erfolglos geblieben 

Preſſe-Photo 
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Der Kiwi⸗Vogel hat keine Spur von 
— Flügeln, aber ein pelzartiges Gewand. 
Am Tage ſchlafend, ſucht er des Nachts, 
der Eulenartentſprechend, feine Nahrung 


+ 
Der bekannte ſächſiſche Komiker Rudolf 


Maelzer, der im Berliner Wintergarten zurzeit 


ſehr viel Beifall findet v. Gudenberg eneeeeeneeeeemenunuuunmmuununumunumumumummmumnunummumunmnuummmmmnumnnummmmmmmmmmmmmmmmmmmummumunmmun 


das Hun⸗ 
derennen iſt in 
England zu ei⸗ 
ner weitverbrei⸗ 
teten Volksbe⸗ 
luſtigung mit Dp- 
hen Einnahmen 
für die Unter- 
nehmer und mit 
Totobetrieb 
geworden. — 
Am Fehlſtarts zu 
verhüten, werden 
neuerdings durch 
elektriſchen An- 
trieb ſich gleich⸗ 
zeitig öffnende 
Startkäſten an⸗ 
gewendet 
Faſtnacht »> 
verſteht nicht nur 
Süd- und Weſt⸗ ne 
deutſchland zu feiern, das zeigte der Faſtnachtsball des Vereins Berliner Künſtler im Künſtlerhauſe der 
Reichshauptſtadt. Die künſtleriſche Feſtausſtattung wurde von der Feſtkommiſſion unter Leitung des 
Vorſitzenden Herrn Maler Kurd Albrecht in vorbildlicher Weiſe ausgeführt und fand entſprechende 
Anerkennung. — Im Bilde zeigen wir einige beſonders hübſche Masken des Feſtes Aldo 
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Fotoaktuell 
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ie Geſchichte des im Orient erfundenen 
Se Schachſpiels reicht bis in die graue Vorzeit 
zurück, und der von den Arabern erwähnte Er⸗ 
finder iſt eine ſagenhafte Perſönlichkeit. Das 
Schachſpiel iſt aus den älteſten Brettſpielen hervor⸗ 
gegangen und verdankt ſeine heutige Vollendung 
nicht einem einzelnen, ſondern dem Zuſammen⸗ 
wirken vieler geiſtvoller Köpfe. — Bisher hat man geglaubt, dieſes 
Spiel ſei erſt um das Jahr 1000 von den Mauren nach Deutſchland 
und England gebracht worden. Aber verſchiedene in der Grafſchaft 
Dorſet in Südengland gemachte Ausgrabungen förderten Schad- 
figuren aus Knochen zutage, deren Alter auf etwa eintauſendfünf⸗ 
hundert Jahre geſchätzt wird. Die jetzt im britiſchen Muſeum in 
London ausgeſtellten Funde zeigen Figuren ſo groß wie Ziegelſteine, 
in die merkwürdige Ornamente geſchnitzt find. Die Altertumsforſcher 
iind der Anſicht, daß es ſich um wirkliche Schachfiguren, und zwar 
um die älteſten bisher in Europa gefundenen handelt. Sie ſchließen 
daraus, daß dies königliche Spiel, wie es mit Recht genannt wird, 
bei weitem älter iſt als die früheſten Berichte und Aufzeichnungen 
darüber. Man glaubt, daß es von den Arabern auf ihren Er⸗ 
oberungszi lange vor der Zeit Karls des Großen zu uns 
gebracht S Doch von wem die Araber das Schachſpiel 
erhalten haben, wird für uns 
wohl immer im Dunkel bleiben. 
Auch die hierüber be- 
ſtehenden Sagen ſind ſehr 
voneinander unterſchieden; 
eine weiß von einer Königin 
auf der Inſel Ceylon, die 
das Spiel erfunden haben 
ſoll, um ihren Gemahl 
während der Belagerung 
der Burg zu zerſtreuen. 
Eine andere Sage erzählt, 
daß ein Mandarin im 
Reiche der Mitte das Spiel 
erſonnen habe und ſo die 
Soldaten in den Winter- 
quartieren zuſammenhielt. 


Romaniſche Schachbrettfigur 

aus dem 13. Jahrhundert aus der 

Elfenbein-Abteilung des Kaiſer⸗ 
Friedrich⸗Muſeums zu Berlin 


Neuzeitliches Schachturnier zwiſchen 
einem deutſchen und einem ſchwedi⸗ 
ſchen Schachmeiſter Fotoaktuell 


Neuzeitlich künſtleriſch ausgeführtes Schachbrett nebſt Figuren nach 


einem Entwurf des Bildhauers Peter Lipmann-Wulff 


Von dem königlichen Spiel 


Sonderbericht für unſere Beilage von Hans Sturm 
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Ein Schachbrett nebſt Figuren aus dem 16. Jahr- 


hundert (Braunſchweiger Muſeum) 


die Schachſpieler. 


„Komm, die ſchattige Laube hält 
Streut nur ſelten ein fliegend Blatt 
Das ein modiſcher Kreis dort pflegt, 
Fliehend leerer Geſellſchaft Zwang, 


ſpiel benutzt. 


Seng dem finnenden Geiſt jedes Geräuſch der Welt, 
Aufs gewürfelte Brett — komm, vom Geſpräche matt, 
Das nur Nichtiges rühmt, Geiſt nicht und Herz bewegt, 


In Deutſchland iſt das Schachſpiel ungefähr 
um das Jahr 1500 bekannter geworden, jedoch 
muß es auch ſchon früher geſpielt worden ſein, denn 
romaniſche Bildſchnitzer haben bereits ſehr fein 
ausgeführte Schachfiguren aus Elfenbein ge- 
ſchnitzt. Auch die Domſteinmetzen des Mittel- 
alters haben das Schachſpiel auf Reliefs, ſo zum 
Beiſpiel im Oſtchor des Naumburger Doms (ſiehe unſer Bild), dargeſtellt. 

Immer wieder hat es die Künſtler verlockt, den Figuren des 
Schachſpiels eine eigenartige Form zu geben; und nicht ſelten 
ſpiegeln dieſe Kleinode aus Ebenholz und Elfenbein den Geiſt ihrer 
Zeit. So gibt es aus dem Mittelalter Läufer mit Biſchofsmützen, 
Springer wurden von Lanzenreitern dargeſtellt, breit und trotzig 
ragten die Türme wie aus einer normanniſchen Burg hervor, klein 
und breitſchulterig ſtand die Reihe der opferbereiten Bauern. Die 
beiden Königspaare wurden mit beſonderer Sorgfalt gearbeitet und 
trugen nicht ſelten die Züge berühmter Perſönlichkeiten. 

In weiteren Kreiſen bekannt wurde in Deutſchland das Schachſpiel 
erſt im neunzehnten Jahrhundert und nahm einen bedeutſamen 
Auſſchwung mit dem Jahre 1827, als die Berliner Schachgeſellſchaft 
gegründet wurde; ſie wurde im Laufe der Jahre beſtimmend 
für den geſamten deutſchen Schachſport. Die erſten Wettſpiele 


Schachſpielende Tiere als Kopf einer Säule am Naum« 
burger Dom, von einem Domſteinmetzen des Mittelalters 
gefertigt 


Eine Schachpartie mit lebenden Figuren in dem Schachdorfe Ströbeck bei Halberſtadt Photo-union 


Nach dem Gemälde eines venezianiſchen Meiſters um 1590 


(aus dem Kaiſer-Friedrich⸗Muſeum in Berlin) 


wurden in einem Alt-Berliner Garten ausgetragen, und Rudolf von Gottſchall ſchildert dieſen 
friedlichen Kampf einmal in einer Ode: 


Bannen wir an das Brett ernſten Gedankengang. 
Hier gilt nimmer der Rede Kunſt, 

Die mit Flittern ſich ſchmückt, nimmer des Zufalls Gunſt , 
Nein, hier waltet ein feſt Geſetz, 

Siegt der ſtillere Gett über ein ſeicht! Geſchwätz. 
Nur die eigene Kraft erprobt 

Hier die edle Kunſt, welche den Meiſter lobt.“ 


Leute aller Berufe und vor allem zeitgeſchichtlich bedeutende Perſönlichkeiten waren Freunde des 
Schachs. Eine auffällige Erſcheinung iſt die Zerſtreutheit, die man nicht ſelten bei ſehr guten Spielern 
findet und oft recht luſtige Verwechſlungen hervorruft. So ſchnupfte ein alter Geheimrat, ein glänzender 
Spieler, meiſt aus den Doſen ſeiner Nachbarn, ein anderer guter Spieler lag in ſtändigem Kampf mit 
der Kaffeetaſſe feines Gegenüber, die er ſtatt der eigenen leerte. 

Bei Halberftadt liegt das kleine Dorf Ströbeck, in dem jung und alt jede freie Stunde zum Schach- 
Bei feierlichen Anläſſen werden in dieſem Dorf Partien mit lebenden Figuren geſpielt. 
Dieſe Spielart hat in den großen Städten bereits eifrige Nachahmung gefunden. 

Wenn auch die Form des Schachſpiels im weſenlichen nicht mehr geändert werden kann, jo be» 
reichert doch jeder Meiſterſpieler entweder die Angriffs- oder Verteidigungsmöglichkeiten; und dies 
zeugt am beſten für das wandlungsfähige, immer lebendig bleibende Spiel. 
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SAINT UNION ONT 


" DES POLARWINTE 8 


Sonderbericht für unſere Beilage von Dr. H. H. Kritzinger 


zuzaubern vermögen, haben wir in unſeren Breiten, obwohl auch hier Tempe⸗ 

raturen von zwanzig oder gar dreißig Grad Kälte gelegentlich vorkommen, 
doch nur einen ſchwachen Begriff. Wir werden faſt nur durch die entzückenden Schnee⸗ 
flocken in ihren vielgeſtaltig ſechsſtrahligen Formen an den Reichtum dieſer Kriſtall⸗ 
welt erinnert. Wir brauchen nur in einem genügend kalt gehaltenen Raum die einzelne 
Schneeflocke unter ein ſchwach vergrößerndes Mikroſtop zu legen, um geradezu entzückt 
den Wunderbau dieſes gefrorenen Waſſerſtäubchens anzuſtaunen. Ein amerikaniſcher 
Forſcher, der in der Gegend des St. Lorenzſtromes arbeitet, hat viele Tauſende von 
Schneeflocken⸗Mikrophotogrammen gemacht und auch dabei noch keine reſtloſe Wiederkehr 
desſelben Kriſtallmotivs feſtſtellen können. 

Während wir es bei den Schneeflocken mit einer Ausbildung der Kriſtallſtruktur 
im Sinne eines meiſt ſechsſtrahligen Sternes in Flächenform zu tun haben, kommen 
hauptſächlich in höheren Luftſchichten der Polarbereiche auch kleine ſäulenförmige 
Eiskriſtalle vor, die gleichfalls unſer Auge durch ihre Wunderwelt entzücken. Wir 
ſehen jedoch hier nicht das einzelne Kriſtall in ſeiner feſſelnden Vielgeſtaltigkeit, ſondern 
können die herrlichen Wirkungen der Strahlenbrechungen und Spiegelungen in geradezu 
fabelhafter Pracht genießen. 

Wenn es auch an ſich recht einfach iſt, ein Bild von der Wirkung des ſchwebenden 
Kriſtalles zu gewinnen — wir brauchen nur an die mit zahlloſen Prismen geſchmückten 
Kronleuchter alter Schlöſſer zu denken —, ſo hat doch die Wiſſenſchaft beinahe ein 
Jahrhundert gebraucht, bis fie durch theoretiſche Anterfuhungen auf mathematiſchem 
Wege die Geſtalt jener zauberhaften Lichterſcheinungen und ihre Farbenpracht zu 
deuten vermochte, die den Polarwinter ſchmücken. Unſere Bilder geben eine Vorſtellung 
von dieſen herrlichen Himmelserſcheinungen, die G. H. Davis auch in bunter Darſtellung 


HX der Wunderwelt, die winterliche Eiskriſtalle im Bereich der Erdpole hervor⸗ 


wiederzugeben wußte. Die oberen beiden Bilder zeigen das Tagesgeſtirn bei leicht 
verſchleiertem Himmel — dieſe äußerſt zarte Himmelsbedeckung mit Federwolken iſt die 
Grundlage der Entſtehung der Phänomene —, wie es im linken Bilde von einem großen 
Lichtkreis mit vier Nebenſonnen umgeben ift, während ſich oben eine Kreuzſigur entwickelt, 
und rechts mit farbigem Sonnenring und zwei ſtarken Nebenſonnen. Dieſer große 
Sonnenring erſcheint innen rötlich, in der Mitte gelb und außen grünlich. Die drei 
unteren Bilder vergegenwärtigen uns einen Mondaufgang im Polarwinter. In der 
Mitte iſt zunächſt vor Mondaufgang ein fogenannter Mondring mit zwei Farben- 
ſäulen wiedergegeben. Der innere Teil iſt grünlich, der anſchließende Ring hellrot, 
der folgende dunkelrot, der äußere Kranz hellgelb. Im rechten Bilde hat ſich der Erd⸗ 
trabant bereits über den Geſichtskreis erhoben; zu ſeinen beiden Seiten entſtehen 
Mebenmonde auf dem Grunde der ſchon im mittleren Bilde angedeuteten Lichtſäulen. 
Die letztgenannten ſind am inneren Rande rot, im Mittelgrund grünlich und außen 
weiß. Schließlich zeigt das linke Bild, wie bei weiterem Emporſteigen des Mondes 
feine beiden Begleiter in Lichtkreuze zuſammengefloſſen find. Deren dunkle Innenſeite 
iſt rot, die Mitte weiß und der Außenteil grün, was alſo genau den Farben des oben 
erwähnten Sonnenringes entſpricht. 

Solche herrlichen Lichterſcheinungen kommen im Polarwinter, und zwar ſchon im 
nördlichen Schweden, wo unſere Beobachtungen ausgeführt wurden, nur bei ſehr 
ruhiger Luft zuſtande. Die Farbenverteilung und die Durchmeſſer der Lichtringe hängen 
von dem brechenden Winkel der Eisprismen und ihrer Stellung im Raume ab. Es würde 
zu weit führen, wenn wir verſuchen wollten, den mathematiſchen Zuſammenhang hier näher 


zu erläutern. Wenn wir in unſeren Breiten ſo großartige Phänomene kaum zu ſehen 


bekommen, ſo haben wir dafür den großen Vorteil, daß wir nicht wie der Polarforſcher 
Gefahr laufen, in der ungeheueren Kälte uns mindeſtens Finger und Zehen zu erfrieren. 


Liebe „ Dön G. Jako 


das ſchwarze eintönig rollende Meer. Halb über ihren Tiſch beugte ſich ein 
blühender Olivenbaum, der ſich mutig im Felſen feſtgekrallt hatte. Auf der 
oberen Terraſſe war noch Leben. Grelles weißes Licht überflutete feierliche Fracks 
und helle fließende Seide. Die Muſik mühte ſich, alle Nationalitäten durchzuſpielen, um in 
die regungsloſe ſüdliche Mainacht Stimmung zu bringen. Aber der ſchwere ſüße Duft 
der Blüten, das gleichmäßige Rauſchen des Meeres und das gewaltige Gewölbe des 
funkelnden Himmels ließen die Menſchen verſtummen. 
Erikas weißer Arm griff über ſich nach einem Blütenzweig und bog ihn langſam zu 
der brennenden Wange. 
„Sagen Sie mir, Hans, was iſt es eigentlich, das die Menſchen ſo nachdenklich und ſtill 
macht? Iſt es das Blühen, das Meer, der Himmel?“ 
Hans' Zigarette leuchtete im Dunkeln auf, Dann ſagte er in ſeiner langſamen, verbälfsnen 


& ſaßen in ihren Korbſtühlen am Ende der unteren Hotelterraſſe mit dem Blick auf 


(Nachdruck verboten) 


egoiftiich ſehen und darüberſchreiben: Was bringt es mir? Der Menſch iſt unwillkürlich 
geneigt, das Weſen der Dinge ausſchließlich auf ſich ſelbſt zu beziehen. Verſuchen Sie ſich 
auf einen höheren Aſt zu ſchwingen. Je näher Sie an ein Gemälde herangehen, deſto mehr 
verſchwimmt es vor Ihren Augen. Das richtige Abſtandhalten verbürgt Ihnen größeres 
Berftändnis und Genuß. Auf Ihre beiden erſten Fragen will ich Ihnen antworten, wenn 
Sie mir die dritte über Liebe erlaſſen.“ — Abwehrend hob er die Hand, als das 
blonde Haupt ſich langſam zu ihm herumdrehte. „Bedenken Sie doch, liebe, liebe Erika,“ 
dämpfte er erregt ſeine Stimme, „wir leben doch in Illuſionen, nicht wahr, Sie verſtehen 
mich recht. Sie ſind der Inhalt unſeres Lebens, Mut, Tatkraft und Streben. Statt Illuſion 
können Sie auch Hoffnung in die Rechnung einſtellen. Damit ſteht der Menſch auf und 
damit geht er zur Ruhe, bis zu ſeiner letzten. Dieſer Trieb iſt in uns begründet, aber er 
iſt doch zerſtörbar. Das Unglück iſt nicht auszudenken, wo jemand einem anderen Geſchöpf 
die Illuſion raubt, wo jemand glaubt, ſeinen Verſtand zum Morden gebrauchen zu 


Art, bei der man das Gefühl hatte, 
er könne alles immer nur einmal 
ſagen: „Ja, Erika, Sie wiſſen, daß 
ich mir ſchon von klein auf immer 
irgendeinen Vers aus dem Daſein 
gemacht habe. Ich fand, daß die 
menſchliche Kreatur im Anblick der 
bewegten Elemente verſtummt und un⸗ 
bewußt den Ausdruck tiefſten Ernſtes 
annimmt. Wenn jemand mit der 
Schaufel Erde gräbt, wenn Menſchen 
um ein brennendes Feuer ſitzen oder 
am Strande ſtehen, dann geben Sie 
acht, wie ſie mehr und mehr ver⸗ 
ſtummen, wie ihre Augen größer und 
größer werden und einen Ausdruck 
faſt ſchreckhaften Ernſtes annehmen. 

Warum? 

Mun, es gibt viele Erklärungen da⸗ 
für. Ich — denke mir, daß wir trotz 


unſeres Geiſtesfluges ohne Raum und. 


Zeit dennoch phyſiſch ſehr eng mit 
dieſen Hauptelementen zuſammenhängen. 
Sie greifen nach uns ſozuſagen.“ 4 

Erika fröſtelte: „Das ift ein graufiger 
Gedanke, finde ich. Als ob wir ewig 
in ihrer Gewalt wären.“ 

„Das ſind wir auch“, entgegnete 
Hans. „Schließlich ſind wir doch aus 
den Elementen zuſammengeſetzt und 
find ſelber ganz Natur. Grauſig finden 
Sie das? Weshalb? Es kommt immer 
darauf an, durch welches Glas man 
das Leben betrachtet! Wir ſind immer⸗ 
hin die Spitzenleiſtung und haben einen 
eigenen Willen, wenn er auch be: 
grenzt iſt wie der Platz, auf den wir 
geſetzt ſind.“ 

Ihre weißen Hände riſſen nervös an 
einem kleinen Zweig, der auf den Tiſch 
gefallen war. Dann ſprach ſie mit einer 
Stimme, die gleichgültig klingen ſollte, 
wobei aber ihre Mundwinkel zuckten 
und die Erregung erraten ließen, die 
das neunzehnjährige Herz ſtürmen 


SINKT 


Phot. Sennecke 


J UT ch 1 Don Hirt von (lechtritz 


In den Winkeln der Gaſſen 
kauert ſprungbereit 


machte. Jaſt ſtoßweiſe kam es von den die Nacht, 
ſchöngeſchwungenen Lippen, die ſich nach 8 der Himmel glänzt 
jedem Wort wieder feſt aufeinander⸗ grun 

preſſen wollten, als ob ſie zuviel ver⸗ und kalt; 


raten hätten. „Und was halten Sie 
von großen ſchöpferiſchen Gedanken- 
gängen, was von den großen Gefühlen, 
was von der Liebe? Sind das alles 
für Sie verwickelte Reaktionen chemi⸗ 
ſcher Vorgänge?“ — 

Ein ſanfter Wind erhob ſich und 


und die Furcht 

ſchwingt ſich am Gemäuer aufwärts 
durch die Mauerſpalten 

in die Häuſer. 


Aus den dunklen Eden 


trug die ſchwermütigen Klänge eines 1 

ruſſiſchen Volksliedes durch die Blüten⸗ umpf 8 
nacht an ihre wachen Ohren, in denen verhaltene Flüche; 
das Blut ſang. Hans hielt die Hände nur 


im Schoß zuſammengelegt. Sein ge⸗ 
ſammeltes Geſicht blickte auf die roſen⸗ 
rote Wolke, die am Nachthimmel über 
dem ſchwarzen Veſuymaſſiv ſchwebte. 
Erika hatte den blonden Kopf in den 
Nacken gelegt. Ihre Augen ſahen groß 
und unverwandt nach oben. Hans' Sätze 
wurden immer langſamer, je länger er 
ſprach. Der warme, eindringliche Ton 
klang manchmal erregt, manchmal feier⸗ 
lich, als ob er vor ſich ſelbſt etwas zu 
verantworten hätte, oder ſchwer und 
ſuchend, als wäre das Letzte noch nicht 
ergründet. „Es iſt vielleicht ſehr ſchwer,“ 
begann er ſtockend, „das Leben aus 
einem anderen Geſichtswinkel anzuſehen 
als Sie und die meiſten Menſchen es 
tun. Man kann ſich über das Leben 
freuen, ich möchte ſagen — trotzdem — 
freuen. Das ſoll nichts anderes heißen, 
als daß man ſich am Dafein freuen 
kann, trotzdem man es anders beurteilt 
als Sie und tauſend andere. Es iſt 
ja auch ganz begreiflich, daß Sie es 
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wo hie und da ein mattes Licht 
aus den Schatten grauer Mauern 
zittert, 

falten ſich zwei alte Hände: 

„Herr, 

bewahre uns auch dieſe Nacht“. — 


Tauſend Augen bohren fich 

in das kalte Grün da droben: 
„Werden ſie wohl wiederkommen, 
ſchleichend erſt, 

dann furrend, 

donnerndes Verderben ſpeiend, 
aus den azurblauen Schleiern 
heller Nächte? — 

Flieger?“ — 

Starr und ſtumm 

liegt die Nacht; 

und die Furcht verkriecht ſich 

in die Aſche unterm Herde. 


Plötzlich kreiſcht es durch die Stille; 
nicht zur Mette 

rufen angſtverzerrte, 

haftige Glockenſchläge! 

Über Flure und die Stiegen 
drängen nackte, 


halbbekleidet, 
nackte Menſchen 


in die Keller; 


über ihnen 


IS 


dürfen. Auch Liebe ift eine Art 
Illuſion. Die wenigſten überleben 
das, obgleich ſie ihren Weg auf 
der Erde fortſetzen. Sie find wandelnde 
Tote und grauſig iſt das Echo, wenn 
man in ſie hineinruft. Nur wenige 
haben dann das Format, ſich in ihrem 
Schickſal zu beſcheiden und jeden Tag 
zu nehmen, nicht wie er ihm geboten 
wird, ſondern allen! 

Sie wollen mir die Frage nicht 
erſparen? Warum gerade mir nicht, 
Erika? — Laſſen Sie uns erſt einmal 
ſchweigen und innerlich ruhig werden. 
Blicken Sie dort hinüber, über dem 
Monte Somma geht der Mond auf, 
ſein erſter Strahl ſchüttet Silber ins 
Meer.“ 

Plötzlich waren beide aufgeſprungen. 
Ein lautes Geſchrei erhob ſich dicht 
unter ihnen am Strande. Männer 
und Frauen liefen erregt und ſchrei⸗ 
end wild durcheinander, Kähne wurden 
losgemacht, Ketten klirrten, Ruder 
klatſchten, Kellner ſtürzten die Stufen 
hinab, um den Gäſten die neueſte 
Senſation zu bringen. — 

Erika wußte alles. Mit vor Schreck 
weitgeöffneten Augen lag ſie vorn 
übergebeugt über dem Geländer, die 
Hände ausgeſtreckt, als wollte ſie in 
Empfang nehmen, was man dort aus 
dem Meer triefend herantrug. 

Da ſchlugen ſchon die erſten Stimmen 
die Stufen hinan. „Ihr Kind war ins 
Waſſer gefallen! Sie wollte es retten! 
Es lebt. 

„And die Mutter?“ ſchrie Erika 
hinab, alle Beherrſchung verlierend. 

Der braune Mann unten am Felſen 
machte mit der Hand ein großes 
Kreuz in die Luft und zuckte die 
Achſeln. 

Erika ſchlug die Hände vor das Ge- 
ſicht und wankte, geſtützt von Hans, 
zu ihrem Stuhl. Ganz nahe rückte er 
an ſie heran und ſtrich über ihr 
bebendes Haupt. „Erika“, bat er. Aber 
wild ſchüttelte ſie den Kopf, ſo daß er 
ſchwieg und nur mit leiſem Druck ihre 
Hand hielt. — 

So ſaßen ſie lange. Totenſtill lag 
der Strand. 


flattert Deſto lauter aber brandete das auf» 
krähengleich geregte Leben auf der oberen Terraſſe, 
die Fur ch t wo man ſich über das Unglück nicht 

fo ſchnell beruhigen konnte. Eine Gen: 
aus der Afıhe ſation für alle die, die das Leben auf 


mit den Flügeln 100 — 


In die feuchten Kellerwinkel 
ſchmiegen ſich die Leiber; 


der Inſel längſt langweilig fanden. 
Rufe flogen von Tiſch zu Tiſch. „Der 
arme Mann!“ „Das arme Kind!“ „Keine 
Mutter mehr!“ Eine reſolute Schweizerin 


Kinderwimmern ergriff einen Teller und ſammelte für 
ballt ſich die Beerdigung der toten Mutter 
mit verzerrtem Cauſchen unter den Gäſten. — d 

zentnerſchwer Der Mond war emporgeſtiegen, ſein 


aufs Nervenmark des Hirns; 

bis ein donnerdumpfer Knall, 
wie erlöſend 

auch die Laft des Augenblicks 
zerbricht. — 


— e — D — D: mm D — D: mm — 


Frühlicht 
ſickert durch die Kellerfenſter, 
und der ſtinkend gelbe Qualm, 


der aus den Ruinen zäh am Hoden kriecht, 


ſchmeckt nach Loben. — 
Irgendwo 

krächzt eine Krähs; 

und die Furcht verflattert 

in die grauen Morgennebel. — — 


Feen eee. 


— 


E 


Licht leuchtete in den weißen Orange- 
blüten und glänzte auf Hans' Scheitel, 
der in Erikas Schoß ruhte, während 
ihre Hand liebkoſend über ſein Haar 
ſtrich oder die warmen Tropfen trocknete, 
die aus ihren Augen auf ſein Geſicht 
gefallen waren. 

„Hans, was ſpielt die Kapelle jetzt“, 
flüſterte Erika. „Es iſt ein engliſcher 
Choral: „Näher, mein Gott, zu Dir.“ 
Die Schiffskapelle der Titanic“ ſoll 
ihn damals geſpielt haben, als das 
Schiff in den Fluten verſank. Es gilt 
der toten Mutter!“ 

„Hans, weißt du jetzt, was Liebe 
iſt?“ flehte über ihm die geliebte 
Stimme. „Ja, Erika, ſeit heute!“ — 
Es klang wie ein Schwur. 


eee 


Dom Ampflanzen unferer Himmerpflanzen 


Sonderbericht für unſere Beilage von Gartenbaudirektor Hans Schulz, Berlin 
De: Blumenliebhaber muß in den Monaten März⸗April an das Ampflanzen feiner Pfleglinge denken; doch werden 


2 


zurzeit noch in Blüte ſtehende Pflanzen erſt nach dem Abblühen verpflanzt. Das Verpflanzen ſelbſt bezweckt das 
Erſetzen der ausgelaugten Erde durch friſche nährſtoffreiche. Es ſoll erſt dann erfolgen, wenn die Erde des alten 
Topfes von Wurzeln durchſponnen iſt. Bei Palmen und palmenartigen Zierpflanzen ſowie den Farnen erfolgt das Verpflanzen 
ſtets im März und April alle ein bis zwei Jahre, bei großen Kübelpflanzen alle drei bis vier Jahre, bei jungen ſchnell 
wachſenden Pflanzen wie Fuchſien, Pelargonien, Heliotrop, Petunien, Gloxinien, Knollenbegonien und anderen blühenden 
Sommertopfpflanzen notfalls nochmals Ende Juni, falls der Topf zu klein iſt, und ſich die Pflanze in gutem Wachstum 
befindet. Um ſich vom Zuſtande des Wurzelballens zu überzeugen, topft man die Pflanze durch AUmkehren des Topfes 
und Aufſtoßen des Topfrandes auf die Tiſchkante aus. (Bild 1.) Iſt der Ballen vollſtändig durchwurzelt, wird 
verpflanzt. Zu dieſem Zweck werden gute poröſe, keine glaſierten Töpfe beſorgt. Bereits gebrauchte Töpfe werden innen 
und außen mit einer Bürſte gewaſchen. Neue Töpfe und ſolche, die lange trocken lagen, werden vor der Benutzung 18 bis 
20 Stunden in Waſſer gelegt, und zum Abtrocknen einige Stunden der Luft ausgeſetzt. Zu große Töpfe verurſachen 
Sauerwerden der Erde und in zu kleinen Töpfen hungert die Pflanze. In den neuen Topf ſoll der alte gerade hineinpaſſen, 
bei größeren Töpfen und ſtark wachſenden, geſunden Pflanzen kann aber außerdem noch bis ein Zentimeter allſeitiger 
Spielraum ſein. Die Hauptſache iſt nun eine den Pflanzen zuſagende Erdmiſchung mit einer Zugabe von durchſiebtem 
Flußſand oder hellfarbigen, fcharftörnigen Grubenſand. Im allgemeinen verlangen alle Topfpflanzen in der Jugend 
leichtere, im Alter ſchwerere Erde. Als Erdmiſchungen gelten: 
1. Für Azaleen, Kamelien, Eriken, Rhododendron: 3 Teile Heideerde, 1 Teil Lauberde, 1 Teil Sand. 
2. Für Palmen, Farne, feinere Drazaenen, Gummibäume, Clivien (ſiehe unſere Bilder) uſw.: 2 Teile Heideerde oder Torfmull, 
1 Teil Kompoſterde, 1 Teil Sand. Als trockene Düngung muß man für 
1. und 2. auf 10 Pfund Erdmiſchung 5 Gramm Blumendünger beimiſchen. 
3. Für ſchnell wachſende krautartige Pflanzen wie Pelargonien, Heliotrop, 
Fuchſien, Hortenſien uſw.: 1 Teil Torfmull, 1 Teil Lauberde, oder 2 Teile 
Torfmull, 1 Teil Kompoſterde, falls vorhanden Rafenerde und 1 Teil Sand. 
4. Größere Zierpflanzen wie Lorbeeren, Evonymus. härtere Drazaenen uſw. 
vor allem 1 Teil Rafenerde, 2 Teile Kompoft- oder Miſterde, 1 Teil Torfmull, 
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se 2 
Ce Clivia. Austopfen des Wurzelballens durch Anı- 
. kehren des Topfes und Aufſtoßen des Topfrandes 
Erdballens auf die Tiſchkante 
Det se 1 Teil Sand. Der Erdmiſchung von. werden 10 Gramm, 
der von 4. 15 Gramm Blumendünger auf 10 Pfund 
beigefügt und gründlich durcheinandergemiſcht. 
be Nach dieſen Vorbereitungen nimmt man die Pflanze 
in die linke Hand und entfernt die oben meiſt wenig 
. durchwurzelte Erde ganz. Der verfilzte Ballen wird 
Vorſichtiges mit einem etwas angeſpitzten Holzſtab aufgelockert. 
Eindrücken Tote Wurzeln werden ganz entfernt. Stets achte 
und Feſt⸗ man darauf, daß der Topfballen gut durchfeuchtet, 
ſtoßen der nicht etwa ballentrocken iſt. 
Erde mit dem In den neuen Topf kommen auf das Abzugsloch 
Pflanzholz mehrere Topfſcherben, dann Erde, um ein zu tiefes 
Pflanzen zu vermeiden. Der Ballen wird ſo hinein⸗ 
N geſtellt, daß die Pflanze gerade und genau in die 


Mitte des Topfes kommt. Die rechte Hand füllt die 
neue Erde ein, die mit einem 3 Zentimeter breiten 
Pflanzholz in die Zwiſchenräume vorſichtig eingeführt 
und feſtgeſtoßen wird. Bei Azaleen, Kamelien, Eriken, Rhododendron und allen großen Zierpflanzen in Töpfen und Kübeln 
muß die Erde mit dem Pflanzholz beſonders feſt eingeſtoßen werden. Die neue Erdoberfläche muß bei kleinen Töpfen 
1 Zentimeter, bei größeren 1½ bis 2 Zentimeter, bei Kübelpflanzen 3 bis 4 Zentimeter unter dem Topf⸗ bzw. Kübelrand 
liegen. Nach dem Verpflanzen wird der Topf einige Male mit dem Boden auf den Pflanztiſch aufgeſtoßen und mit einer 
Braufe mehrmals leicht angegoſſen, damit das Waller nach und nach einzieht. Als Standort wähle man bis zur be- 
ginnenden Durchiwurzelung einen halbſchattigen, zugfreien Raum. Zunächſt wird nur wenig gegoſſen, dafür aber bei hellem 
warmen Wetter das Blattwerk leicht überſpritzt und auch ſonſt für Luftfeuchtigkeit geſorgt. Nach Durchwurzelung wird 
reichlicher gegoſſen, nur die Pflanzen werden dann, ihrer Eigenart entſprechend, im Zimmer (Pflanzen unter 2.), Balkon 
oder Garten ab 20. Mai (Pflanzen unter 1. und 3.), ab Ende April (Pflanzen unter 4) aufgeſtellt. 

Für alle Pflanzen ſoll zum Gießen und Spritzen nur abgeſtandenes Waſſer verwendet werden, das eine Temperatur 
von 20 bis 22 Grad haben muß. 
eee 


Kreuzworträtſel Silbenrätſel Figurenrätſel Verlobungsanzeige Zahlendiamant-Rätſel 


Aus den Silben: a—a—a Werden die Buch⸗ 5 
Verlobte 


a—bei—bi—bing—brief—burg Lat) 
—har—de— béien be 5 
Ee EE die Wagerechten Aus welchen Orten ſtammen 
a er einen europäiſchen Braut und Bräutigam? M. H. 
ha. ham — han — heim — ho Staat und einen : 
deutſchen Dichter, Goldne Zeit, du biſt 
während die Senk⸗ vorbei! (dreiſilbig) 


i- i- in — ka- kläff — ko le li 
— lieb — lin - lu lu mel — 
und eine deutsche Eins zwef Rüſſe und Siweibrei, 


mie —-mo— MO— naph— nau 

ne ne 8 ol — 

ra- rere rechts reep reiz Drei und noch ſo vielerlei 

— ri- roſt—rü— ſa- ſchi —ſe Stadt ergeben. Früchte, Blumen, was es ſei, 
P. H. Wuchs im Garten wild und frei, 

Den man nennt das Eins⸗ 


ſon-—ſtand —ſteck—ſten—ta— tel 


Wagerecht: 3. Flächenmaß, 4. Ausruf, 5. ame⸗ tha — tha — to —treu— 


rikaniſcher See, 7. Flächengrenze, 9. Hauptſtadt um un war xil ze zi zweidrei. N. i. G 
der Samoa Inſeln, 10. Abkürzung von Helene, find 30 Wörter zu bilden, ` S 
13. Fiſch, 15. Fluß in Sibirien, 16. Dampfpfeife, deren Anfangs- und End⸗ Zifferblatträtſel 


buchſtaben, letztere von 
unten nach oben geleſen, 
einen Ausſpruch Kants 
ergeben; „ch“ gilt als ein 
Buchſtabe. Bedeutung der 
Wörter: 1. Mittel gegen 
Motten, 2. großer Buch⸗ 


18. Zeitabſchnitt, 19. Göttin der Zwietracht, 
21. Gründerin Karthagos, 23. perſönl. Fürwort, 
24. franzöſiſcher Artitel. 

Senkrecht: 1. Schweizer Kanton, 2. Fluß in 
Sibirien, 3. Papageienart, 4. Ausruf, 5. Nadel⸗ 
baum, 6. altgriechiſche ee ae a 
8. Bezeichnung für „heutzutage“, 11. perjönliche Eh 
Fürwort, 12. franz. Verneinung, 14. wie 24 wage: See ee ai 
recht, 16. engliſche Anrede, 17. Beſchleunigung, =" ’ 


5 E 5. gerichtliches Beweis: 
20. Wild, 22. hinweiſendes Umſtandswort. A. v. U. mittel, 6. ſtaatsanwalt⸗ 


liche Maßnahme, 


Die 12 Ziffern einer 
Uhr ſind durch Silben zu 
erſetzen, daß die einzelnen 
Ziffernpaare Wörter von 
folgender Bedeutung er⸗ 
geben: 12—1 Leſſingſche 
Dramenſigur, 1 2Neben⸗ 


IDDIEN 


Wörter: 1. 


Bedeutung der 
fluß d. Rheins, 2-3 Halb- 2. Bergeinſchnitt, 3. Flußmündung, 4. römiſcher 


Konſonant, 


inſel in der Oſtſee, 3—4 Schriftſteller, 5. Angeſtellter eines Verkehrsunter⸗ 
vulkaniſche Aae 45 nehmens, 6. Staat in U. S. K., 7. niederländiſcher 
Gefäß, 5—6 Prophet, 6—7 Maler, 8. Reformator, 9. Sternbild, 10. Wild, 
weiblicher Vorname, 7—8 11. Konſonant. Die mittelſte Wagerechte iſt gleich 


o un 7. Schiffstreppe, 8. klöſterl. Speiſe⸗ Warenverpackung, 8—9 der mittelſten Senkrechten. H. Schm. 
fi Röflelipr 9 ſaal, 9. Wirtſchaftlichkeit, 10. Haupt⸗ Unkraut, 5 90 gute — 2 ee e EH —ͤ— 2**ù „43 —— * = 
+ ftadt der Hawat-Anfeln, 11. Anmut, Eigenichaft, 10-11 Fa: Auflöſungen aus voriger Nummer: 
dre recht dor von 12. griech. Sagenheld, 13. franz. Likör, milienglied, 11—12 Friſt, Röſſelſprung: 
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14. Patina, 15. Stadt am Main, 
16. Stadt in Oſtpreußen, 17. Wein⸗ 
ort, 18. Feierlichkeit, 19. nord. Frauen: 
name, 20. Gewürz, 21. Verpackungs⸗ 
gewicht, 22. ital. Patrioten, 23, Früh⸗ 
lingsblume, 24. Verbannung, 

25. Schlachttier, 26. Heimat der Nau⸗ 
fitaa, 27. Hundeſprache, 28. menſch⸗ 
licher Körperteil, 29. deutſcher Staat, 
30. Turngerät. Ke. 


Mißverſtändnis 


Hausfrau (zum ſtellungsſuchen⸗ 
den Dienſtmädchen): „Und ſind Sie 
auch treu?“ 

Dienſtmädchen: „O, freili! 
V geh mit meinem jetzigen Schatz 
chon drei Jahre!“ G. M. 


Der junge Ehemann 


„Aber nicht wahr, Frauchen, wenn du das Kochbuch ein⸗ 
mal ganz durchgekocht Haft, nehmen wir uns eine Köchin?“ 


eee neee 


1—5 Geſichtsteil, 2—8 
griechiſche Gottheit, 3 —9 
Behälter, 4—11 Ver⸗ 
wandter, 6—9 Schar, 8—2 
Segelſtange, 3—4—11 
geiſtlicher Liederdichter. 
H. H. 


Aus Kindermund 


Klein Lottchen wartet 
mit ihrer Mutter auf die 
Elektriſche. — Dicht neben 
ihnen ſteht ein ſehr großer, 
dicker Herr. Lotte betrach⸗ 
— tet ihn ängſtlich, zupft 
ihre Mutter und fragt: 
„Mutti, fährt der auf 
einmal mit?“ A. Hoe. 


Kunſt und Kunſthandwerk ſind dazu da, um 
des Menſchen Freude am Schönen auszudrücken. 
Im Grenzgebiet: Taſchen — Paſchen. 
Kreuzworträtſel: Wagerecht: 3. Alt, 5. See, 
7. Rum, 8. Ara, 9. Mut, 10. tot, 12. Uhu. Senk⸗ 
recht: 1. Oel, 2. Ute, 3. Amt, 4. Tat, 5. Sau, 
6. Emu, 11. Ohr, 13. Hut. 
Beſuchskartenrätſel: Oberkellner. 
Silbenrätſel: 1. Wingolf, 2. Efeu, 3. Rou⸗ 
lade, 4. Nierſteiner, 5. Iris, 6. Ellipſe, 7. Wali, 
8. Athen, 9. Rabatte, 10. Klimmzug, 11. Natete, 
12, Anis, 13. Naſſau, 14. Kamerun, 15. Weſter⸗ 
wald, 16. Esmarch, 17. Imme, 18. Stromboli. 
19. Salat, 20. Konrad, 21. Ambroſia, 22. Ultra: 
marin, 23. Muſik: Wer nie war krank, weiß 
kaum für ſeine Geſundheit Dank. 
Arithmogriph: Warſchau, Rauch, Angel, 
Nauheim, Ganges, Erich, Laura: „Wrangel“. 
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„ſchwarzer Mann“. 8 : ——̃ꝛꝛ E 
Dieſer Landichornftein- \ = , 

fegermeifter wird jeden 
Tag von ſeiner Frau zur 
Arbeitsſtätte gefahren 
und abends wieder ab» 
geholt Preſſe⸗Photo 


Aus dem neuen 
Ausbeſſerungs-⸗ 
werk der Reichs- 

bahn in Niederſchöne⸗ 

weide bei Berlin. 

ZS — Arbeiten 

unter dem 

Wagenkaſten 
Preſſe⸗Photo 


Neue Erfindungen! 

Ein Fahrrad, mit - - — — S 

Dem man auf Bäume S 

klettern kann. Dieſe Gr, S 

findung ift befonders für = 

Jäger intereſſant, da dieſe = 

ſich leicht mit dem Rad einen S 

guten Anftand auf jedem S 

Baum ſchaffen können. Das 8 

Rad iſt auf Straßen wie = 

jedes Fahrrad verwendbar S 

und kann außerdem noch = 

durch Beſpannen mit Segel» S 

tuch zum Baddelboot um⸗ S 

gewandelt werden 3 

Wolter S 

— - = 
Das Schwimmſkiff, ein neues Waſſerſportgerät, das wie das Land» S 
ID durch Fuß⸗ und Handbewegung angetrieben wird. Das Gfiff = 
kann gleichzeitig als Rettungsapparat benutzt werden Atlantic S 
Der neue „Gelenkſchlittſchuh“, der für alle Kunſtläufer eine »—> S 
große Erleichterung und Krafterſparnis bedeuten ſoll. Ob er fich praftifch = 
bewähren wird, muß allerdings erſt abgewartet werden Atlantie = 
ae Tr = 

\ Dees = 
NE 

ton 

- e C) nl : 

ANNE S 

3 

Ein neuartiger Schleuderſchutz für Automobile in Geſtalt einer zwiſchen S 
den Hinterrädern angebrachten Rolle, die ſich beim Bremſen auf ſchlüpfriger = 
Straße jo feſt auf den Fahrdamm preßt, daß das gefährliche Schleudern beinahe S 
ganz ausgeichaltet wird Techno⸗Phot. 3 BR 
ITT E 
Die kleinſte Nutzlokomotive. Die Lokomotive iſt in jahrelanger Arbeit von einem jungen Wiener 4 

Maſchinenſchloſſer erbaut und hat ein Gewicht von 180 Kilogramm. Sie kann bis 1000 Kilogramm = 

Laſt ziehen und 14 Kilometer in der Stunde zurücklegen. Die Spurweite beträgt 12 Zentimeter = 

Ein moderner > ` ee E d e Bee S 
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dog 


der unter- 
irdiſche Poſt⸗ 
zug ohne Füh⸗ 
rer. In London 
iſt für die ſchnelle 
Abwicklung der 
Hauptpoſtämter 
untereinander 
eine ganz neue 
Einrichtung de: 
ſchaffen worden. 
Anterirdiſch elek⸗ 
triſch betriebene 
Züge verbinden 
die Poſtämter 
und werden ohne 
Zugbegleitung 
automatiſch in 
Bewegung geſetzt 
und geſteuert 
S S. B. D. 
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